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(54) Probennehmer für Schmelzen

(57) Die Erfindung betrifft einen Probennehmer für
Schmelzen, insbesondere für auf einer Metallschmelze
aufliegende Schlacke, mit einem an einem Träger an-
geordneten, ein- oder mehrteiligen Körper, der einen
Einlauf und eine Probenkammer aufweist und besteht
darin, daß der Einlauf eine Oberfläche aufweist, die zu-
mindest teilweise aus einem schlackeabweisenden Ma-
terial gebildet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Probennehmer für
Schmelzen, insbesondere für auf einer Metallschmelze
aufliegende Schlacke mit einem an einem Halter ange-
ordneten, ein- oder mehrteiligen Körper, der einen Ein-
lauf und eine Probenkammer aufweist.
[0002] Derartige Probennehmer sind beispielsweise
aus JP 61-271452 oder aus DE 197 52 743 A1 bekannt.
Diese Schlackenprobennehmer nutzen die gegenüber
einer Stahl- oder Eisenschmelze geringere Dichte der
Schlacke aus, um saubere Proben zu erhalten. Beim
Aufsteigen der Schlacke durch den Einlauf in die Pro-
benkammer kann es zu einem Anhaften der Schlacke
an den Probenkammerwänden führen mit der Folge,
daß der Einlauf der Schlacke in die Probenkammer ge-
stört oder in extremen Fällen sogar verhindert wird.
[0003] Der Erfindung liegt ausgehend vom Stand der
Technik die Aufgabe zugrunde, die bekannten Proben-
nehmer zu verbessern und eine hochwertige Proben-
nahme zu ermöglichen.
[0004] Die Aufgabe wird für einen eingangs charak-
terisierten Probennehmer durch die kennzeichnenden
Merkmale des Anspruchs 1 gelöst.
[0005] Durch das schlackeabweisende Material der
Oberfläche des Einlaufs wird ein Anhaften der Schlacke
in dem Einlauf und im Extremfall ein Verstopfen des Ein-
laufs mit Schlacke verhindert. Insbesondere geeignet
sind Oberflächen, die Kohlenstoff oder Graphit aufwei-
sen, wobei das Graphit oder der Kohlenstoff vorzugs-
weise gleichmäßig über die gesamte Oberfläche verteilt
ist.
Zweckmäßig ist es, die Oberfläche als Graphitschicht
auszubilden oder aus Pappe oder Papier zu bilden.
Auch andere Materialien wie Öl oder Kalkmilch können
geeignet sein. Vorteilhaft ist es weiterhin, dass eine (ge-
gebenenfalls zusätzliche) Beschichtung aus Teflon auf
die Oberfläche aufgebracht ist.
[0006] Insbesondere kann der den Einlauf aufweisen-
de Teil des Körpers ganz oder teilweise aus dem Schlak-
ke abweisenden Material gebildet sein.
[0007] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Erfin-
dung ist der Einlauf kegelförmig ausgebildet, wobei das
Ende mit dem geringeren Querschnitt an der Proben-
kammer angeordnet ist. Vorzugsweise ist der Einlauf in
Eintauchrichtung zumindest teilweise unterhalb der
Probenkammer angeordnet. In einer vorteilhaften Aus-
gestaltung der Erfindung ist die Probenkammer zylin-
drisch ausgebildet und es weist die Grundfläche der
Probenkammer einen etwa kreisförmigen Querschnitt
auf, dessen Durchmesser größer ist als die Dicke der
Probenkammer. Der Einlauf vorteilhafterweise mündet
etwa zentrisch in die Grundfläche der Probenkammer,
die vorzugsweise wenigstens eine ringförmige seitliche
Metallwand aufweist. Insbesondere kann die Proben-
kammer allseitig Metallwände aufweisen.
[0008] Dabei ist es vorteilhaft, daß die Öffnung in der
Probenkammer bzw. in der Metallwand der Probenkam-

mer, durch die die Schlacke in die Probenkammer ein-
läuft, die gleiche Größe und Form aufweist wie das Ende
des kegelförmigen Einlaufs, so daß eine Stufenbildung
an der Öffnung der Probenkammer vermieden wird. Die
Öffnung/Mündung des Einlaufs in die Probenkammer
weist vorzugsweise einen Durchmesser von etwa 3 bis
7 mm, insbesondere von etwa 5 mm auf, um einen op-
timalen Einlauf der Schlacke in die Probenkammer zu
gewährleisten und um beim Anheben des Probenneh-
mers nach der Probennahme ein Herausfließen von
Schlacke aus der Probenkammer zu verhindern. Es
kann vorteilhaft sein, die ringförmige seitliche Metall-
wand dünner auszubilden als die Metallwände der
Grundflächen der Probenkammer.
[0009] Als zweckmäßig hat es sich erwiesen, dass die
ringförmige seitliche Metallwand an ihrer der Mündung
des Einlaufes abgewandten Grundfläche Ausnehmun-
gen aufweist. Diese Ausnehmungen können in unter-
schiedlicher Form, beispielsweise sägezahnförmig,
dreieckig oder abgerundet ausgebildet sein. Sie ermög-
lichen einen Gasdurchtritt, das heißt, einen Gasauslaß
aus der Probenkammer, um der einfließenden Metall-
schmelze Platz zu machen. Die seitliche Metallwand
liegt an einer Grundfläche der Probenkammer an, so
dass die Gase zwischen der Stirnseite und der seitli-
chen Metallwand durch die Ausnehmungen aus der
Probenkammer austreten können. Dazu ist es vorteil-
haft, dass die Ausnehmungen gleichmäßig über die
Stirnseite verteilt sind. An der der Mündung des Einlau-
fes in die Probenkammer angewandten Stirnseite der
seitlichen Metallwand kann ein an der entsprechenden
Grundfläche der Probenkammer angeordneter Deckel
anliegen, der vorteilhafter Weise aus Metall gebildet ist.
[0010] Es ist von besonderem Vorteil, dass der Dek-
kel einen umlaufenden, zur seitlichen Metallwand hin
abgewinkelten Rand aufweist, der auf der seitlichen Me-
tallwand aufliegt. Dadurch bildet der Deckel eine Art
Hohlraum, so dass die sich in der Probenkammer bil-
dende Probe nach der Entnahme aus dem Probenneh-
mer über die Stirnseite der seitlichen Metallwand über-
steht. Diese Wand kann dann, da sie durch die Grund-
fläche bzw. den Deckel eben ausgebildet ist, als Analy-
sefläche Benutzt werden. Das Fehlen eines solchen
Überstandes kann dazu führen, dass diese Analyseflä-
che beispielsweise durch Schrumpfung sich ins Innere
der Probenkammer zurückzieht, so dass ein Messkopf
einer Mess- oder Analyseeinrichtung nicht auf der Pro-
be selbst sondern auf der seitlichen Metallwand aufliegt,
so dass eine korrekte Messung nicht durchgeführt wer-
den kann. Der Rand ragt bevorzugt etwa 0,5 bis 2 mm
aus der Deckelfläche heraus.
[0011] Für eine leichte Probenentnahme ist es vorteil-
haft, dass der Körper an seiner Außenseite eine umlau-
fende Kerbe oder Nut aufweist, die in ihrer Tiefe vor-
zugsweise spitz zuläuft. Dadurch wird eine Art Soll-
bruchstelle geschaffen, an der der Körper nach der Pro-
bennahme zerstört werden kann, so dass eine leichte
Probenentnahme möglich ist. Dazu ist es insbesondere
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zweckmäßig, dass die Kerbe um die Probenkammer
herumlaufend oder um den Einlauf, insbesondere um
die Mündung des Einlaufs in die Probenkammer herum-
laufend angeordnet ist.
[0012] Nachfolgend wird ein Ausführungsbeispiel der
Erfindung anhand einer Zeichnung näher erläutert. Die
Zeichnung zeigt

Fig. 1 einen erfindungsgemäßen Probennehmer,

Fig. 2 eine weitere Ausführungsform,

Fig. 3 eine Ausbildung der seitlichen Metallwand
und

Fig. 4 eine Ausbildung des Deckels.

[0013] In einem feuerfesten Körper 1, beispielsweise
aus Gießereisand, der am Ende eines Papprohres 2 als
Träger gehaltert ist, ist eine Probenkammer 3 angeord-
net. Die Probenkammer 3 ist etwa axialsymmetrisch in
dem feuerfesten Körper 1 angeordnet. Sie ist im we-
sentlichen zylindrisch ausgebildet, wobei die Höhe des
Zylinders wesentlich geringer ist als dessen Durchmes-
ser. Die Wände der Probenkammer 3 sind mit Metall
ausgekleidet. Dabei sind die Metallwände der Grundflä-
chen 4;4' (Stahlplatten) dicker als die ringförmige seitli-
che Metallwand 5 als Mantelfläche aus Stahl. Diese ist
etwa halb so dick wie die Metallwände der Grundflächen
4;4'.
[0014] Die dem Eintauchende zugewandte Grundflä-
che 4 der Probenkammer 3 weist eine Öffnung 6 mit ei-
nem Durchmesser von etwa 5 mm auf, die zentrisch an-
geordnet ist und an die der Einlauf 7 stufenlos mit dem
gleichen Durchmesser anschließt. Der Einlauf 7 ist ke-
gelförmig ausgebildet, seine Wände sind mit einer Be-
schichtung 8 aus Graphit ausgekleidet.
[0015] Beim Eintauchen des Probennehmers in die
Schlackeschicht gelangt zunächst Schlacke in den Ein-
lauf 7. Durch den kegelförmigen Verlauf wird gesichert,
daß nur Schlacke in die gegenüber dem Volumen des
Einlaufs 7 wesentlich geringervolumige Probenkammer
3 (höchstens etwa 30 bis 50%) gelangt. Die auf der
Schmelze aufliegende Schlacke wird großflächig er-
fasst, so dass auch bei einer geringen Dicke der Schlak-
keschicht ausreichend Schlacke zur Füllung der Pro-
benkammer mit Schlacke aufgenommen wird. Die Ke-
gelform sichert eine gleichmäßige und kontinuierliche
Einengung des Einlaufs 7, wobei durch die Beschich-
tung 8 ein Anhaften der Schlacke an der Wand verhin-
dert wird. Die mit der erfindungsgemäßen Einrichtung
erhaltenen Proben sind einer Analyse unmittelbar zu-
gänglich.
[0016] Fig. 2 zeigt einen Probennehmer ähnlich Fig.
1, wobei zusätzlich eine Teflonschicht 9 auf die Be-
schichtung 8 aufgebracht ist. In Fig. 3 ist die seitliche
Metallwand 5 dargestellt, deren Stirnseite 10 umlaufen-
de und aneinander gereihte Kerben aufweist, die die

Form von Dreiecken haben. Fig. 4 zeigt eine als Deckel
ausgebildete Grundfläche 4', die einen Rand 12 auf-
weist. Der Rand 12 ist zur Anlage an die Stirnfläche 10
der Metallwand 5 bestimmt. Der Rand ragt etwa 1 mm
aus der Deckelfläche 13 heraus.

Patentansprüche

1. Probennehmer für Schmelzen, insbesondere für
auf einer Metallschmelze aufliegende Schlacke, mit
einem an einem Träger angeordneten, ein- oder
mehrteiligen Körper, der einen Einlauf und eine Pro-
benkammer aufweist, dadurch gekennzeichnet,
daß der Einlauf (7) eine Oberfläche aufweist, die zu-
mindest teilweise aus einem schlackeabweisenden
Material gebildet ist.

2. Probennehmer nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Oberfläche Kohlenstoff, insbe-
sondere Graphit, aufweist.

3. Probennehmer nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Oberfläche als Graphitschicht
ausgebildet oder aus Pappe oder Papier gebildet
ist.

4. Probennehmer nachmindestens einem der Ansprü-
che 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, daß die Ober-
fläche eine Beschichtung aus Teflon aufweist.

5. Probennehmer nach mindestens einem der An-
sprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, daß der
den Einlauf aufweisende Teil des Körpers (1) min-
destens teilweise aus dem schlackeabweisenden
Material gebildet ist.

6. Probennehmer nach mindestens einem der An-
sprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, daß der
Einlauf (7) kegelförmig ausgebildet ist, wobei das
Ende mit dem geringeren Querschnitt an der Pro-
benkammer (3) angeordnet ist.

7. Probennehmer nach mindestens einem der An-
sprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, daß der
Einlauf (7) in Eintauchrichtung zumindest teilweise
unterhalb der Probenkammer (3) angeordnet ist.

8. Probennehmer nach mindestens einem der An-
sprüche 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, daß die
Probenkammer (3) zylindrisch ausgebildet ist, daß
ihre Grundflächen (4;4') einen etwa kreisförmigen
Querschnitt aufweisen, dessen Durchmesser grö-
ßer ist als die Dicke der Probenkammer (3), daß der
Einlauf (7) etwa zentrisch in die Grundfläche (4) der
Probenkammer (3) mündet und daß die Proben-
kammer (3) wenigstens eine ringförmige seitliche
Metallwand (5) aufweist.
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9. Probennehmer nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Probenkammer (3) allseitig Me-
tallwände aufweist.

10. Probennehmer nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die ringförmige seitliche Metallwand
(5) dünner ist als die Metallwände der Grundflächen
(4;4') der Probenkammer (3).

11. Probennehmer nach mindestens einem der An-
sprüche 8 bis 10, dadurch gekennzeichnet, daß die
ringförmige seitliche Metallwand (5) an ihrer der
Mündung des Einlaufes (7) abgewandten Stirnseite
Ausnehmungen aufweist.

12. Probennehmer nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Ausnehmungen gleichmäßig
über die Stirnseite verteilt sind.

13. Probennehmer nach mindestens einem der An-
sprüche 8 bis 12, dadurch gekennzeichnet, daß an
der der Mündung des Einlaufes (7) abgewandten
Stirnseite ein Deckel anliegt.

14. Probennehmer nach Anspruch 13, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Deckel aus Metall gebildet
ist.

15. Probennehmer nach Anspruch 13 oder 14, dadurch
gekennzeichnet, daß der Deckel einen umlaufen-
den, zur seitlichen Metallwand (5) hin abgewinkel-
ten Rand aufweist, der an der seitlichen Metallwand
(5) anliegt.

16. Probenkammer nach Anspruch 15, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Rand etwa 0,5 bis 2 mm
Über die Deckelfläche hinausragt.

17. Probennehmer nach mindestens einem der An-
sprüche 1 bis 16, dadurch gekennzeichnet, daß der
Körper an seiner Außenseite eine umlaufende Ker-
be aufweist.

18. Probennehmer nach Anspruch 17, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Kerbe um die Probenkam-
mer (3) herum verlaufend angeordnet ist.

19. Probenkammer nach Anspruch 17, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Kerbe um den Einlauf (7),
insbesondere um die Mündung des Einlaufs (7) in
die Probenkammer (3) herum verlaufend angeord-
net ist.

20. Probennehmer nach mindestens einem der An-
sprüche 1 bis 19, dadurch gekennzeichnet, daß der
Durchmesser der Mündung des Einlaufes (7) in die
Probenkammer (3) etwa 3 bis 7 mm, insbesondere
etwa 5 mm, beträgt.
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